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Die Belegstücke zu Ammonites spixi OPPEL, 1866 
(Taramelliceratinae, Ammonitina) 


Von GERHARD SCHAIRER") 
Mit + Abbildungen und I Tabelle 


Kurzfassung 


Die wiederentdeckten Belegstücke zu Ammonites spixi OpreL (1866) werden beschrieben und 
erstmals abgebildet. Aufgrund der Lobenlinie und der Skulptur ist die Art zur Gattung Tara- 
melliceras zu stellen. Sie wird mit einigen Formen der Taramelliceratinae verglichen. 


Abstract 


The rediscovered specimens of Ammonites spixi Opprı. (1866) are redescribed and figured for 
the first time. On account of suture and sculpture the species has to be placed in the genus Tara- 
melliceras. The species is compared with some species and genera/subgenera of the Taramellice- 
ratinae, 


Einleitung 


Bei der Durchsicht des in der Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie und historische 
Geologie, München, aufbewahrten Taramelliceraten-Materials konnten die seit dem letzten 
Jahrhundert verschollenen Belegstücke zu OppeL’s Ammonites spixi wiederentdeckt werden. 
Nach Orreı & WAAGEN (1866: 217) stammten die Stücke aus der Sammlung von J.-B. Greprin, 
Delemont, Kanton Bern, Schweiz. 

In einem Brief von 1857 an F. Route schrieb Orrrı , daß er eine Reise in die Schweiz gemacht 
hatte, gab jedoch keine weiteren Hinweise über deren Verlauf (MARTIN 1961: 150; 176, Bemer- 
kung 29). Auf dieser Reise wird OrreL Greprin besucht haben und die Exemplare zu Ammonites 
spixi ebenso wie die zu Ammonites hirsutus aus dessen Sammlung erhalten haben (vgl. SCHAIRER 
1984: 44). 

Über den Verbleib der Grerrin’schen Sammlung gibt es einige Hinweise. GILLIERON 
(1881/1882: 6) schreibt, daß die Originale zu Arbeiten von Greprin im Museum der Universität 
Straßburg aufbewahrt werden. Lorior (1898: 55) bemerkt, daß die Belegstücke zu Ammonites 
spixi nicht mehr in der Sammlung Grerrin vorhanden sind, die seinerzeit im Museum von 
Straßburg aufbewahrt wurde. Nach STEHLIN (1928: 67) trat GREPPIN seine Sammlung an die neu- 
begründete geologische Landesanstalt von Elsaß-Lothringen ab. 

Als Orreı 1858 nach München ging, kam auch seine Privatsammlung dorthin, ebenso die in 
Frage stehenden Stücke. Ob GrEprIn sie Opper auf Dauer überlassen hatte, oder ob sie nur we- 


*) Dr. G, SCHAIRER, Bayerische Staatssammlung für Paläontologie und historische Geologie, Richard- 
Wagner-Straße 10, 8000 München 2. 
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gen des frühen Todes OrrrLs aus Versehen in München blieben, ist nicht geklärt. Die Sammlung 
Oprrri s wurde 1866 für das Paläontologische Museum, München, erworben (Dremm 1978: 25). 
So gelangten die Belegstücke zu Ammonites spixi und hirsutus in die Bayerische Staatssamm- 
lung für Paläontologie und historische Geologie, München. 

Bei den Belegstücken befinden sich vier Etiketten bzw. Zettel (Abb. 1). Eines durtte von 
W. Waacen beschriftet worden sein, der eine links geneigte Handschrift hatte (Vergleich mit 
Widmungen auf Sonderdrucken; Abb. 1b). Ein Zettel trägt die Handschrift von K. A. v. ZrrreL 
(Abb. 1c). Auf einem dritten, vorgedruckten Etikett wurden von Zırrei und M. ScnLosser Er- 
gänzungen handschriftlich hinzugefügt (Abb. 1d). Das vierte ist ein gedrucktes Etikett aus jün- 
gerer Zeit (Abb. le; Scharker 1976: 14). Ein Etikett, das auf die Sammlung Garppin hinweist, ist 
nicht vorhanden. Bei Ammonites hirsutus hingegen liegt ein Zettel, der möglicherweise von 
Gareprin beschriftet wurde (Abb. 1a). 


Die Belegstücke zu Ammonites spixı OppEL werden in der Bayerischen Staatssammlung lúr Paläontologie 
und historische Geologie, München, unter der Inventar-Nr. AS I 1101 und 1102 aufbewahrt. Für die Zu- 
sendung der Nekrologe auf J.-B. GREPPIN und E. GREPPIN, sowie für Handschriftenproben möchte ich 
Herrn R. PANCHAUD, Basel, danken, ebenso Herrn Dr. H. MAYR, München, für seine Hilfe bei der Identi- 
fizierung der Handschriften. Die Fotos wurden von Herrn F. Höck, München, angefertigt, die Zeichnun- 
gen führte Herr K. Dossow, München, aus. 
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Abb. I: Etiketten und Zettel, die zusammen mit Ammonites spixi bzw. hirsutus (a) aufbewahrt werden. a: 
Zettel mit der Handschrift von J.-B. GREPTIN (?). b: Etikett, das wohl von W. WAAGEN beschrif- 
tet wurde. c: Zettel mit der Handschrift K. A. v. ZITTELs. d: gedrucktes Etikett mit handschriltli- 
chen Frganzungen von K. A. v. ZITTEL (Mitte) und M. SCHLOSSER (unten links). e: gedrucktes 
Frikett aus der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen. 
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Abkürzungen 


Dm Durchmesser in mm 

Nw, Nw% Nabelweite in mm, in % des Dm 
Wb, Wb%  Windungsbreite in mm, in % des Dm 
Wh, Wh%  Windungshöhe in mm, in % des Dm 
(8) Merkmalswert wurde rekonstruiert 


Beschreibung 


Überfamilie Haploceratacea ZirreL, 1884 
Familie Oppelüdae Bonareııı, 1894 
Unterfamilie Taramelliceratinae SPATH, 1928 
Gattung Taramelliceras DEL CAMPANA, 1904 


Taramelliceras spixi (OrreL, 1866) 
Abb. 2—+, Tab. I 


Für die Zuordnung von Ammonites spixi zur Gattung Taramelliceras sprechen die Ausge- 
staltung der Lobenlinie (vgl. HOLDER 1955; SCHAIRER 1984, Abb. 1), die Skulptur mit bikonka- 
ven, sich um Flankenmitte teilenden Rippen und marginalen Schaltrippen und die Ausbildung 
von marginalen Knoten. Der auf dem vorderen Teil des Phragmokons und der Wohnkammer 
ausgebildete Kiel weist auf eine gewisse Sonderstellung hin. Ein Kiel, der mehr oder weniger un- 
terbrochen oder in spiral verlängerte Knötchen aufgelöst sein kann, tritt jedoch bei verschiede- 
nen Taramelliceraten-Gruppen auf. 


1866 Ammonites Spixi Opp. — OPPEL & WAAGEN: 216. 

1875 Opp. Spixı OPP. — NEUMAYR: 911. 
non 1898 Oppelia Spixi, Oppel - LORIOL: 54, Taf. 4, Fig. 17, Abb. 18. 
non 1900 Oppelia Spixi, Oppel — LORIOL: 46. 
non 1928 T. spıxi Opp. - MAIRE: 27, 37. 


Material: 2 Exemplare, Belegstücke zu OrpeL & Waacen (1866:216-217), Lectotypus und 
Paralectotypus. 

Lectotypus: AS 11101, Abb. 2a-e. 

Paralectotypus: AS 11102, Abb. 2{-k. 

Stratum typicum: Nach OpreL & WAAGEN (1866: 217) „Oxford-Thon“. Auf einem Eti- 
kett, das wohl von W. Waagen geschrieben wurde, ist als Fundschicht die Zone des Ammonites 
Lamberti vermerkt (Abb. 1b). 

Locus typicus: Châtillon bei Delémont, Kanton Bern, Schweiz. 

Derivatio nominis: OpreL benannte die Art wahrscheinlich nach Johann Baptist Ritter 
von Spix, der als Zoologe an der Königlichen Akademie der Wissenschaften in München wirkte, 
aus der u. a. die Paläontologische Sammlung, München, hervorging, an der später Oppeı tätig 
war (Denm 1978, FıTtkau 1983). 

Diagnose: Eine kleinwüchsige, enggenabelte Art der Gattung Taramelliceras, die eine 
ziemlich stumpfe, bikonkave Berippung besitzt. Auf dem vorderen Teil der Wohnkammer tre- 
ten spiral verlängerte Knoten auf, die nach vorn kräftiger werden. Auf der zunächst glatten, 
dann leicht gekerbten Externseite entwickelt sich am Ende des Phragmokons ein Kiel, der auch 
auf der Wohnkammer aushält. Der Windungsquerschnitt ist rectangulat, die Externseite zu- 
nächst hoch gerundet, am Beginn der Wohnkammer gerundet dachförmig, vorn dann flach ge- 
wölbt. 
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Abb. 2: Tarame Hice 
AS 1102 


spıxı (OPPEL). a-e) Lectotypus (AS I 1101); a:x 1, b-e: x 2. f-k) Paralectotypus 
? 


l, g-k: X2 


Tabelle 1: Merkmalswerte von Taramelliceras spixi 


AS11101 20 3 15 11 55 Ta 37 
Lectotypus 15 2 13 8,5 97 5,7 38 
AS11102 2,9 25 12 12 56 (8) (37) 
Paralectotypus 15 177 11 30% 58 5,2 35 


Lectotypus (AS I 1101, Abb. 2a-e): Das z. T. pyritisierte Exemplar ist unvollständig er- 
halten (max. Dm 21 mm), es fehlt das vordere Drittel der Wohnkammer. Der erhaltene Teil der 
Wohnkammer (ca. '/s der letzten Windung) ist stellenweise eingedrückt. Die Wohnkammer be- 
ginnt bei ca. 16 mm Dm. 

Der Nabel ist eng, die Nabelwand schwach konvex und überhängend (Abb. 3a-b). Der Na- 
belrand ist wohl gerundet, der Übergang Nabelwand/Flanke fließend. Die Flanken sind flach 
bis schwach konvex, der Übergang Flanke/Externseite ist fließend. 

Die Externseite des Phragmokons ist bis ca. 15 mm Dm gerundet. An manchen Stellen sind 
im Medianbereich schwache Querkerben und feine, nach vorn gebogene Linien zu erkennen. 
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Abb. 3: T. spıxı. Windungsquerschnitte, a-b) Lectotypus; a: Dm 20 mm, Wh 11 mm; b: Wh5,5 mm. c-d) 
Paralectotypus; c: Dm 21,5 mm, Wh 12 mm; d: Wh 5 mm. 


Am Ende des Phragmokons ist median ein feiner Kiel vorhanden, der auf der Wohnkammer 
stärker wird und durch darüber hinwegziehende Rippchen gekerbt ist (Abb. 2e). Durch den 
Kiel erscheint die Externseite zu Beginn der Wohnkammer gerundet dachförmig, weiter vorn 
wird sie breiter, flach gewölbt. 

Der Windungsquerschnitt (Abb. 3a-b) ist rectangulat, wobei die größte Windungsbreite auf 
dem Phragmokon etwas außerhalb der Flankenmitte liegt, auf dem vorderen Teil der Wohn- 
kammer etwas innerhalb davon. 

Die Skulptur (Abb. 2b, c) ist auf dem Phragmokon nur undeutlich zu erkennen. Auf der 
Flanke sind stumpfe, ziemlich breite, leicht konkave, prorsiradiate Rippen zu sehen, die am 
Nabel deutlicher ausgeprägt sind und außerhalb der Flankenmitte verblassen. Im Marginalbe- 


Abb. 4: T. spixi. Lobenlinien. a-c) Lectotypus; a: letzte Lobenlinie, Wh 8,5 mm; b: Wh 8 mm; c: Wh 
6 mm. d-e) Paralectotypus; d: letzte Lobenlinie, Wh 9,5 mm; e: Wh 5 mm. 


reich sind einige schwächere, konkave Rippen vorhanden, die aut der Externseite nach vorn ge- 
zogen sind. Der Zusammenhang mit den Umbilikalrippen ist undeutlich. Auf der Wohnkam- 
mer sind breite, stumpfe, konkave, leicht prorsiradiate Rippen zu erkennen, die am Nabel be- 
ginnen und sich innerhalb der Flankenmitte teilen. Die Spaltrippen teilen sich marginal z. T. 
nochmals, außerdem sind zusätzlich feinere Rippen dazwischengeschaltet. Die Rippen ziehen 
in einem deutlich nach vorn gezogenen Bogen über die Externseite hinweg. Bei 18 mm Dm setzt 
eine kräftige marginale Beknotung ein, während dahinter nur einzelne Marginalrippchen ver- 
stärkt sind. Am Lectotypus sind drei Knotenpaare erhalten (Abb. 2b, e), die nach vorn zu im- 
mer größer und deutlicher spiral gestreckt werden. 

Die Lobenlinie (Abb. 4a-c) weist zwischen Nabelrand und Externseite sechs Sättel und ent- 
sprechende Loben auf. Die letzte Lobenlinie (Abb. 4a) erscheint gegenüber früheren gestaucht 
und weniger stark zerschlitzt. 

Paralectotypus (AS1 1102, Abb. 2f-k): Das z. T. pyritisierte Exemplar ist unvollständig 
erhalten (max. Dm 21,5 mm): es fehlt die vordere Hälfte der Wohnkammer (Wohnkammerbe- 
ginn bei ca. 18 mm Dm) und ein Teil im Externbereich des vorderen Phragmokonteiles. Dazu 
ist eine gewisse Verdrückung zu bemerken. Der Gesamthabitus entspricht dem des Lectotypus, 
doch sind einige Unterschiede vorhanden. Der Paralectotypus besitzt einen größeren End- 
durchmesser, etwas geringere Nabelweite und einen schlankeren Windungsquerschnitt 
(Abb. 3 c-d). Die Fxternseite des vorderen Teiles des Phragmokons ist kräftig gekerbt, der Kiel 
ist weniger deutlich ausgeprägt und erscheint stellenweise durch über die Externseite hinweg- 
ziehende Rippen in Knoten aufgelöst (Abb. 2k). Die Skulptur (Abb. 2g, h) ist weitgehend 
gleich, doch scheinen die feinen Marginal-/Externrippchen zu fehlen. Eine feıne Kerbung des 
Kiels weist aber daraufhin, daß sie vorhanden waren und erhaltungsbedingt fehlen. Auf dem 
vordersten Teil des Wohnkammerrestes ist ein Paar Knoten erhalten (Abb. 2k). Die letzte Lo- 
benlinie (Abb. 4d) erscheint weniger gestaucht als beim Lectotypus. Der erste Lateralsattel 
überragt den marginalen deutlich. 


Bemerkungen, Differentialdiagnose 


Opreı (1866: 216) erwähnt merkwürdigerweise in seiner Beschreibung von Ammonites spixi 
nicht die Knoten, die auf dem vorderen Teil der Wohnkammer ausgebildet sind. Sie sind beim 
Leetotypus sehr deutlich ausgeprägt, während sie beim Paralectotypus wenig auffällig sind. So 
besteht die Möglichkeit, daß die Stücke vertauscht wurden. Dagegen spricht aber, daß die von 
OrreL angeführten Merkmale und Merkmalswerte völlig mit denen der vorliegenden Exemplare 
übereinstimmen. 

Da Orreı bei Ammonites spixi die Ausbildung von Knoten nicht beschreibt, stellte LorıoL 
(1898: 54, Taf. 4, Fig. 17) ein Stück zu dieser Art, das ebenfalls keine Knoten besitzt. Daneben 
ist das Lorıor'sche Exemplar feiner berippt und weist im Bereich der Wohnkanımer einen 
schlankeren Windungsquerschnitt auf. Aus den gleichen Gründen gehören die von Lorıor 
(1900: 46) angeführten, nicht abgebildeten Stücke nicht zu A. spixi. 

Während Nrumask (1875: 911), der die Art in einer Liste der Arten der Gattung Oppelia 
WAAGEN anführt, sich auf die Beschreibung Orppri s bezieht, dürfte Mare (1928: 27, 37) die Be- 
schreibung und Abbildung Lorıos bei seinen Vergleichen herangezogen haben. 

Außer T. spixi besitzen einige weitere Taramelliceraten-Formen einen mehr oder weniger 
deutlich ausgeprägten Kiel, so Ammonites flexuosus inermis Quenstept (1886/1887: Taf. 85, 
Fig. 52), der jedoch keine Marginalknoten aufweist und deutlich größer wird. 

Berniceras inconspicuum (LORIOL) hat keine Marginalknoten und die Umbilikalrippen ver- 
schwinden bei größerem Durchmesser. Bei Lorioloceras Srath verschwindet der Kiel auf der 
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Wohnkammer, außerdem besitzt es Margınalknoten ab truhem Dm, die Wohnkammer wird 
glatt und der Enddurchmesser ist erheblich größer. 

Eymarites JEANNET (1951: 86) hat eine Lateralfurche, marginale Knoten und einen größeren 
Enddurchmesser. Rollieria JEANNETT (1951: 98) besitzt, bei mit Eyrmarites vergleichbarer Mor 
phologie, eine mediane Knotenreihe. 

Richeiceras JEANNET (1951: 95) hat keine marginalen, aber deutliche mediane Knoten. Tara- 
melliceras lochense (Orreı) besitzt ebenfalls keine marginalen Knoten, doch ebenso wie Richer- 
ceras eine mediane Knotenreihe, die aber auf der Wohnkammer verschwindet. 

Flexispinites leptotropens SCHAIRER (1984: 46) besitzt statt einer medianen Knotenreihe — wie 
die übrigen Arten dieser Gattung — ebenfalls einen fadenförmigen Kiel und die Marginalknoten 
setzen erst auf der Wohnkammer ein. Die Art unterscheidet sich von T. spixi in der Lobenlinie, 
der abknickenden Wohnkammer und der Endgröße. 

Barthelia subbetica OLORIZ & SCHAIRER (1983) ist ebenfalls ein Taramellicerate, der einen Kiel 
besitzt, doch fehlen marginale Knoten, der Windungsquerschnitt ist breiter, und die letzte 
Windung ist mehrfach geknickt. 

Bei Popanites ROLLIER und Proscaphites ROLLIER entwickelt sich ein Kiel erst auf dem vorde- 
ren Teil der Wohnkammer, die Wohnkammer ist exzentrisch, und bei Proscaphites sind Margi- 
nalknoten vorhanden, die auf dem vorderen Teil des Phragmokons einsetzen (s. a. MALEchI & 
Tarkowski 1982). 
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